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Da ist einer, auf den
Menschen ihre ganze
Hoffnung setzen. Was
passiert? Der Hoffnungs-
träger hängt da am
Kreuz. Das ist doch das
Letzte, das Allerletzte.
Hat er uns hinter das
Licht geführt? War alles
nur Lug und Trug?

Hat uns der Hoffnungs-
träger betrogen, hinter
das Licht geführt? Und
wir haben von einer
Sternstunde     der
Menschheit geträumt?
Jetzt hängt er da als
Verbrecher am Kreuz.
Echt das Letzte. Empörung und
Wut machen sich breit. Hat er uns
an der Nase herumgeführt? Hat er
uns etwas vorgemacht, eben hin-
ter‘s Licht geführt?

Da ist ein Mann, den Sie vermut-
lich kennen. Der Mann erleidet
einen Schlaganfall. Er wird von den
Ärzten aufgegeben. Vier Monate
lebt er ohne Kraft. Er kann nicht
mehr gehen. Er kann nicht mehr
schreiben. Er kann nicht mehr
sprechen. Ein Fiasko! Er lebt hilflos
wie eingemauert in einem unsicht-
baren Grab.

Es ist kein anderer als Georg
Friedrich Händel, der große Kom-
ponist. Die letzte Hoffnung sieht
man für ihn in Aachen. Dort soll er
in heißen Bädern wenigstens Lin-
derung erfahren. Was passiert in

Aachen?     Tatsächlich
macht er eine wunder-
bare, fast wundersame
Erfahrung der Heilung.
Am Tag seiner Abreise
begibt er sich in eine 
Kirche, setzt sich dort an
die Orgel und beginnt zu
improvisieren. Er findet
seine Sprache wieder im
Ton der Musik.

Er kehrt nach London
zurück,     komponiert
Opern und Oratorien,
aber ohne großen Erfolg.
Bald tauchen wieder
Gläubiger auf mit ihren
Forderungen,    endlich

seine Schulden zu begleichen.
Händel verfällt in eine depressive
Phase. Da fällt ihm ein Text des
Dichters Jennens in die Hände:
„The Messiah“ steht auf der ersten
Seite.

Händel komponiert unaufhörlich,
Tag und Nacht. Nach drei Wochen
ist der Messias fertig. Er führt ihn
erstmals in Dublin auf. Ein gran-
dioser Erfolg. Durch die Musik des
„Messias“ erfährt er die Auferste-
hung am eigenen Leib. Händel, der
wie tot war und durch seine Musik
wiedergeboren wurde. Schlagan-
fall, Krankheiten, Hilflosigkeit, De-
pressionen gehören zu seinem
Leben, aber nichts als dunkle,
trostlose Erfahrungen. 

Das ist doch das Letzte, das Al-
lerletzte. Werde ich denn nur hin-

„Wer führt mich da hinter das Licht?“
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ter das Licht geführt?! Da wird eine
Frau aus dem Krankenhaus ange-
rufen. Ihr Mann liegt im Sterben.
Die Krankenschwester hat an sei-
nem Bett ein kleines Bronzekreuz
aufgestellt, daneben eine bren-
nende Osterkerze. Als sie im
Ostergottesdienst eine Kerze in
ihren Händen hält, erinnert sie sich
an das Licht der Kerze am Bett
ihres sterbenden Mannes. Nein…
denkt sie… hofft sie – mitten im
Dunkel des Todes eine Lichtspur,
weil da einer ist, der mich nicht
hinter das Licht führt, sondern der
will, dass mir ein Licht aufgeht:
Der Tod ist nicht das Letzte.

Da ist ein 18-Jähriger. Weihnach-
ten und Ostern geht er zum Got-
tesdienst. Über Glaube und Kirche
zu reden – das ist nicht seine Art.
Aber vor kurzem bekennt er in sei-
ner Clique frei und offen: „Events
hier und da – gut und schön – aber
sie bringen doch nicht den Kick“.
Als er die Osterkerze in seinen
Händen hält, da kommt ihm die
Ahnung: Es muss mehr als die
sichtbare und greifbare Welt
geben. Und er denkt sich: „Der da
oben“ hat mich nicht hinter das
Licht geführt, als es mir dreckig
ging. Er hat sich aufs Kreuz legen
lassen, um meine ‚bescheidene‘
Welt zu durchkreuzen.

Eine 40 jährige Frau, abge-
spannt, am Ende ihrer Kräfte seit-
dem ihr Mann ausgezogen ist, sie
mit den Kindern allein gelassen
hat, hat in letzter Zeit viel geweint.
Im Ostergottesdienst geht ihr auf:
Jesus ist nicht am Leid vorbeige-

gangen. Er ist durch das Leid hin-
durch gegangen. Er hat mich nicht
hinter das Licht geführt. Er führt
mich durch das Dunkel zum Licht.

Mitten in den dunklen Erfahrun-
gen unseres Lebens brauchen wir
erhellende Aussichten auf eine
bessere Zukunft.      

Darum gehörte es zur österlichen
Plicht eines Predigers,  zu Ostern
eine erfrischende, ermunternde,
erhellende  Begebenheit weiter zu
geben. Zu der Zeit, als Priester
noch Zeit hatten zu einer zünftigen
Skatrunde, wird von einem Pastor
erzählt, wie er mit einigen Skat-
brüdern im dörflichen Gasthaus
zusammen sitzt und Skat spielt. 

Jedes Mal, wenn einer Trumpf
ansagt, haut der Pastor mit der
Faust auf den Tisch, dass es nur so
schallt. In ihrem Übermut verspre-
chen die Skatbrüder dem Pastor,
am Sonntag endlich wieder zur
Messe zu kommen, wenn er drei-
mal auf den Ambo haue und dazu
Trumpf sage. Der pfiffige Pastor
lässt sich auf das Versprechen ein. 

Gespannt warten die Skatbrüder
auf die Einlösung des Verspre-
chens.  Am Ende der Predigt haut
der Pastor tatsächlich dreimal auf
den Ambo und ruft: „Trumpf,
Trumpf, Trumpf! So schallt es
abends aus den Wirtshäusern. Ich
aber sage euch: Triumph! Der Herr
ist auferstanden. Er ist wahrhaft
auferstanden. Er führt uns nicht
hinter das Licht. Er will, dass uns
ein Licht aufgeht .“

GESEGNETE OSTERN!
Pastor Bernhard Hamich
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Gottesdienste
und Termine
in der Osterzeit

Palmsonntag, 13. April 2014
10.00 Uhr Hl. Messe (St. Joseph)
10.15 Uhr Hl. Messe (Baumheide)
11.30 Uhr Hl. Messe (Brake)
17.00 Uhr Bußandacht (Baumheide)

anschl. Beichtgelegenheit

Gründonnerstag, 17. April 2014
18.00 Uhr Abendmahlsfeier (Baumh.)
gemeinsam mit der kroat. Gemeinde
19.00 Uhr Abendmahlsfeier (Brake)
19.00 Uhr Abendmahlsfeier (St. Joseph)

anschließend Agape                  

Karfreitag, 18. April 2014
10.00 Uhr Kreuzweg in St. Joseph
14.00 Uhr Passionsweg ab Hl. Kreuz
15.00 Uhr Karfreitagsliturgie (Baumh.)
17.00 Uhr Karfreitagsliturgie der kroa-

tischen Gemeinde (Baumh.)

Karsamstag, 19. April 2014 
17.00 Uhr Segnung der Osterspeisen
21.00 Uhr Osternachtliturgie (Brake)

mit dem Kirchenchor
anschließend Agape

22.00 Uhr Osternachtliturgie der kroa-
tischen Gemeinde (Baumh.)

Ostersonntag, 20. April 2014
10.00 Uhr Festhochamt (St. Joseph)

anschließend Osterfrühstück     
10.15 Uhr Festhochamt (Baumheide)
11.30 Uhr Hl. Messe (Brake)
13.00 Uhr Festhochamt d. kroat. Gem.

Ostermontag, 21. April 2014
10.15 Uhr Hl. Messe (Baumheide)
11.30 Uhr Hl. Messe (Brake)
13.00 Uhr Hl. Messe d. kroat. Gemeinde

Donnerstag, 24. April 2014
Osterfrühstück für die Gemeinde nach
der 8.30-Uhr-Messe im Pfarrheim Brake

Freitag, 25. April 2014
19.30 Uhr Hl. Messe (Baumheide)

Ab 26. April 2014 gilt in allen Kirchen
die bekannte Gottesdienstordnung!

Sonntag, 11. Mai 2014
10.00 Uhr Hl. Messe (St. Joseph)
10.15 Uhr Erstkommunion (Baumheide)
11.30 Uhr Hl. Messe (Brake)

Sonntag, 18. Mai und 1. Juni 2014
10.00 Uhr Hl. Messe (St. Joseph)
10.15 Uhr Hl. Messe (Baumheide)
11.30 Uhr Erstkommunion (Brake)

Sonntag, 25. Mai 2014
10.00 Uhr Erstkommunion (St. Joseph)
10.15 Uhr Hl. Messe (Baumheide)
11.30 Uhr Hl. Messe (Brake)

Weitere Informationen erhalten
Sie durch die aktuellen Pfarr-

nachrichten oder Sie informieren
sich auf unseren Internetseiten:

www.maria-koenigin-bielefeld.de
www.sankt-joseph-bielefeld.de
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Einladung zur ersten
Hl. Kommunion

Kommuniontermin
am 11. Mai 2014, 10.15 Uhr in Maria Königin
und am 25. Mai 2014, 10.00 Uhr in St. Joseph

In Maria Königin (11.5.) und St. Joseph (25.5.) empfangen die 1. Hl.
Kommunion (hinten von links): Sebastian Rieger, Emilia Bak, Niko

Lucic, Leonie Finkemeyer (in Hl. Kreuz), Celine Langner, Joelle Reuß,
Julian Trinczek, Askanius Bugiel, Oliwia Wilczek, Nicole Gehrmann, Me-
lisa Hanci (vorne): Leonie Bogdans, Lena Strehl, Dorian Farys, Karolina
Wilczek. Nicht auf dem Bild: Paul Raab, Sirin Angellas u. Lea Sokolowski.
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Kommuniontermin am 18. Mai und 1. Juni 2014,
jeweils 11.30 Uhr in Heilig Kreuz – Brake

Die Kommunionkinder aus Hl. Kreuz Brake (hinten von links): Jan 
Lewandowski, Elija Wenzel, Luca Dibella, Chukwuma Agwunedu, Luca
Topolewski, Destiny Agwunedu, Luca Arrabito, Vivien Jurmanovicz,

Hannes Gießelmann, Jan-Kevin Hollmann, Dominik Schnarbach, Amelie
Norf, Hannah Bauschke, Annabell Quintana Ortuzar, Lena Meller

(vorne): Michelle Duda, Emily Kokot, Benjamin Gronemeyer, Lara Di-
bella, Leticia Battestini Laker, Tabea Beyer, Nicole Fuchs, Sofia Meller.

Unsere Erstkommunionvorbereitung
Für katholische Christen bedeu-

tet die Erstkommunion den feier-
lichen Einstieg in die vollständige
Teilnahme an der Eucharistiefeier
in der Heiligen Messe. In der Zeit
von September bis Mai bereiten
sich die Mädchen und Jungen zu-
sammen mit ihren Familien auf
diesen besonderen Tag vor. 

Herzstück unserer Vorbereitung
ist die gemeinsame Teilnahme der
Familien an der Sonntagseuchari-
stiefeier. Alle 14 Tage werden die
Kinder an unterschiedlichen Stel-
len der Heiligen Messe einbezogen.
So wachsen sie in den Gottes-
dienst hinein bzw. vertiefen ihre
gottesdienstlichen Erfahrungen.
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Indem sie mitfeiern, lernen sie wie
selbstverständlich die Gebete, die
unterschiedlichen Gebetshaltun-
gen im Gottesdienst und den ge-
samten Ablauf kennen. Sie erleben
die Gemeinde in ihrer zentralen
Versammlung um den Tisch des
Wortes und den Tisch des Mahles. 

Im Anschluss an die Gottesdien-
ste werden sie in einer vom Erst-
kommunionteam (fünf ehrenamt-
liche Mitarbeiterinnen, Pfarrer und
Gemeindereferentin) vorbereiteten
und durchgeführten Katechese
Schritt für Schritt mit den einzel-
nen Elementen der Messe ver-
traut(er) gemacht. Wesentliches
wird in überschaubarer Zeit (den
sog. „10 Minuten“) in Klarheit auf
den Punkt gebracht. Die schriftli-
chen Unterlagen, die die Familien
jedes Mal erhalten, dienen der Ver-
tiefung zu Hause. Am Ende der

Vorbereitungszeit verfügen die Fa-
milien über einen „Grundkurs Eu-
charistie“, der helfen soll, weiter
und tiefer in das Geheimnis des
Glaubens hineinzuwachsen.

Darüber hinaus gibt es viele wei-
tere Begegnungen und inhaltliche
Vertiefungen: die Hausbesuche zu
Beginn der Vorbereitungszeit, bei
der Gemeindewallfahrt, den Fami-
liennachmittagen, der Übernach-
tung „bei Gott“ (in der Kirche), der
Vorbereitung des Krippenspiels am
Heiligen Abend, der Kirchenfüh-
rung, der Feier des Empfangs des
Bußsakramentes und nicht zuletzt
bei den Treffen an den Sonntagen,
wenn sich an die Katechese noch
der Austausch bei einer Tasse
Kaffee anschließt. 

Pfarrer Blaž Kovač  

Gemeindereferentin 
Susanne Kochannek

Liebe Gemeinde, 
unsere polnischen
Freunde kommen
nach Bielefeld!

Seit Jahren findet im Sommer die
Ferienfreizeit nach Olesno (Schle-
sien) statt und in diesen Jahr 
kommen unsere Freunde nach Bie-
lefeld. Vom 28. Juni bis zum 6. Juli
2014 wird eine Gruppe von ca. 30
Jugendlichen mit ihren Betreuern
bei uns in der Gemeinde zu Gast
sein. Da wir immer offenen Her-
zens in Schlesien aufgenommen
wurden, wollen wir Gleiches tun

und auf diesem Wege um helfende
Hände werben. Sollten Sie bereit
sein, einen Gast für den Zeitraum
bei sich aufzunehmen, ein paar Ju-
gendliche durch Bielefeld zu führen
oder für die Verpflegung zu sor-
gen, dann melden Sie sich bitte.
Wir danken schon im Voraus für
jede helfende Hand. Infos: The-
rese Palmer, Tel. 05 21 / 77 21 88.

Quartiere für Jugendliche aus Schlesien gesucht

Polnischer Willkommensgruß
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MISEREOR ruft zu einem intensi-
veren Kampf gegen den Hunger
auf. Da jeder achte Mensch auf der
Welt mangel- oder unterernährt sei,
müssten die Maßnahmen zur Er-
nährungssicherung dringend ver-
stärkt werden, mahnt das
katholische Hilfswerk für Entwick-
lungszusammenarbeit in Aachen.
Notwendig seien dazu neue Kon-
zepte der Hungerbekämpfung in
armen Ländern, ein verändertes
Konsumverhalten bei uns sowie die
umfassende Solidarität mit denen,
die nicht ausreichend zu essen
haben. 

Seit seiner Gründung 1958 ge-
staltet MISEREOR in der katholi-
schen Kirche die Fastenzeit und
bittet  die  Bevölkerung  mit  der 
Fastenaktion jedes Jahr um Soli-
darität und Unterstützung für Not-
leidende in Asien/Ozeanien, Afrika
und Lateinamerika. In diesem Jahr
stellt MISEREOR den Kampf gegen
den Hunger in den Mittelpunkt der
Fastenzeit.  Bundesweit  wird  die 
Fastenaktion unter dem Leitwort:
"Mut ist, zu geben, wenn alle neh-
men" durchgeführt. Mit diesem
Thema ermutigt MISEREOR die
Menschen, über das Verhältnis von
Geben und Nehmen und damit auch
über den eigenen Lebensstil nach-
zudenken. 

Während weltweit 842 Millionen
Menschen hungern, werden vieler-
orts täglich Nahrungsmittel ver-
schwendet oder vernichtet. Die
Fastenzeit bietet den Anstoß, diese
Missstände zu verändern und regt

dazu an, das eigene Leben so zu
gestalten, dass alle überleben kön-
nen. Dazu gehören etwa der ver-
antwortungsvolle Umgang mit
Lebensmitteln, aber auch das soli-
darische Teilen.  

Traditionell wurde die Fastenak-
tion mit einem Gottesdienst eröff-
net, diesmal in Berlin. An der
Veranstaltung nahmen Gäste aus
mehreren Projekten in Uganda teil,
wo das Hilfswerk zahlreiche Maß-
nahmen zur landwirtschaftlichen
Entwicklung und Bildungsprojekte
fördert, um eine ausreichende
Ernährung sicherzustellen (weitere
Infos unter: www.misereor.de).

An den Sonntagen vor Ostern
wird in den Kirchen zur Spendenak-
tion aufgerufen. Sehr gern können
Sie aber auch Ihre Spende auf das
Konto 10 10 10 bei der Pax-Bank,
BLZ 370 601 93, überweisen.

MISEREOR ruft zum Kampf gegen den Hunger auf

Fastenaktion 2014
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Auch in diesem Jahr werden wir
uns am Karfreitag wieder auf den
nun schon traditionellen Weg ma-
chen. So wie in den vergangenen
Jahren gehen wir von der Heilig-
Kreuz-Kirche in Brake zur Pfarrkir-
che Maria Königin in Baumheide.
Einen Weg, den wir auch im Alltag
oft zu Fuß, mit dem Fahrrad oder
Auto zurücklegen. Einen Weg, der
uns vertraut ist.

Am Karfreitag wird er zu einem
besonderen Weg für uns. Wir hö-
ren die Abschnitte aus der Passion,
schweigen und beten. So nehmen
wir Anteil an Jesu letztem Weg und
dürfen gleichzeitig ihm all unsere
Leidenswege anvertrauen. 

Wir  nehmen  das  Kreuz  mit,
Zeichen  für  Jesu  Liebe,  die
bis zum Äußersten ging, Zeichen
auch für die unendlichen Qualen,
die er erlitten hat.

Mit unserem Passionsweg wollen
wir niemandem etwas »demon-
strieren«, aber wir verschweigen
auch nicht, dass Leiden und Tod
zur menschlichen Existenz dazuge-
hören, dass alle irgendwann davon
betroffen sind. Wie gut tut es,
dann nicht allein zu sein! Davon
können wir unterwegs etwas spü-
ren und erfahren.

Der Sterbestunde Jesu gedenken
wir in der Pfarrkirche Maria Kö-
nigin mit denen zusammen,
die den Weg nicht mitgehen
können. Herzliche Einladung
an alle Gemeindemitglieder,
Große und Kleine, Alleinste-
hende und Familien zum Passi-

onsweg! Wir treffen uns um 14.00
Uhr in der Heilig-Kreuz-Kirche in
Brake. Im Anschluss feiern wir die
Fortsetzung der Karfreitagsliturgie
in Maria Königin. Bitte denken Sie
daran, wenn nötig, in wetterfester
Kleidung zu kommen! Um die Teil-
nahme zu erleichtern, wird vor und
nach dem Passionsweg ein Bus
eingesetzt. Susanne Kochannek

Passionsweg am Karfreitag

Osternachtliturgie
diesmal in Brake

Liebe Gemeindemitglieder! 

Die Auferstehung Jesu
feiern wir in diesem Jahr
gemeinsam am Karsamstag
in der Hl.-Kreuz-Kirche in
Brake. Die Osternachtlitur-
gie beginnt um 21.00 Uhr.
Sie alle sind herzlich zu
dieser schon traditionellen
Osternacht mit anschließen-
der Agape eingeladen. Der
Kirchenchor „Maria Königin“
begleitet mit seinem Ge-
sang die feierliche Zeremo-
nie. Mit der am geweihten
Feuer entzündeten Oster-
kerze ziehen wir in die
dunkle Kirche ein, und mit
dem dreimaligen Singen

„Lumen Christi – Deo
gratias“ (Licht Christi –
Gott sei Dank) begrü-
ßen wir das Licht als
Smybol für die Aufer-
stehung Jesu.

Ihr Pfarrgemeinderat 
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Zu Beginn der vierjährigen Le-
gislaturperiode fuhren wir, 16
Mitglieder des neuen Gesamt-
pfarrgemeinderates (PGR), am
7./8. Feb. 2014 in das Benedik-
tinerkloster Königsmünster in
Meschede (Bild rechts), um
gemeinsam in klösterlicher Um-
gebung einen Startpunkt für die
neue PGR-Arbeit zu setzen,
Atem zu holen, eine persönliche
Standortbestimmung vorzuneh-
men und Kraft für kommende
Aufgaben zu sammeln.

Ganz bewusst haben wir uns
an den geregelten Tagesablauf
der Mönche mit den festgeleg-
ten Gebets- und Arbeitszeiten
angepasst.

So begann die geistliche Ein-
stimmung mit dem Konventamt
um 17.45 Uhr und der anschließen-
den Vesper in der beeindruckenden
Abteikirche, die sich massiv und
wuchtig auf dem Klosterberg erhebt
und deren Monumentalität sich im
Inneren der Kirche fortsetzt und
durch die strenge Symmetrie des
Raumes noch unterstrichen wird.
Der harmonische Psalmengesang
der ca. 50 Mönche, die z. Zt. im
Kloster leben, ließ uns schnell in die
spirituelle Atmosphäre des klöster-
lichen Lebens eintauchen und dies
wurde noch durch die Teilnahme an
der Komplet (Abendgebet) vertieft.

In einer ersten Einstiegsrunde
machte uns Pater Cornelius, der
uns sachkundig, geduldig und hu-

morvoll an den zwei Tagen beglei-
tete, mit den wichtigsten Regeln
des klösterlichen Lebens vertraut,
die der Hl. Benedikt schon vor ca.
1500 Jahren aufgestellt hat. So
müsste die wohl bekannte Kurzform
„Ora et labora“ um die Aufforderung
„lege“ erweitert werden. Also nicht
nur „Bete und arbeite“, sondern
auch „lies“. Lies das Wort Gottes,
lies aber auch zur Weiterbildung
und zur Erweiterung des eigenen
Horizontes. 

Auch weitere Regeln des Hl. Be-
nedikt haben heute nichts an Ak-
tualität verloren und sollten auch
von uns bei der künftigen PGR-Ar-
beit beachtet werden: Beschlossene

„Ora et labora et lege“
Vorbereitung auf die PGR-Arbeit mit Hilfe des Hl. Benedikt
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Dinge mittragen, auch wenn sie
einem nicht passen (nicht hinten-
herum murren); Konflikte nicht auf
die „lange Bank“ schieben und kei-
nen unaufrichtigen Frieden schlie-
ßen; Die Meinung von jedem
Mitglied ist wichtig, auch der Jüng-
ste soll gehört werden

Nachdem jeder 3 Wünsche für die
Gemeinde auf Kärtchen geschrie-
ben hatte, die Pater Cornelius für
den nächsten Tag auswerten wollte,
klang der Abend mit anregenden
Gesprächen in der „Oase“ aus.

Nach Vigil und Laudes um 6.30
Uhr und dem reichhaltigen Früh-
stück führte uns Pater Cornelius
durch das Kloster und erklärte die
vielfachen symbolischen Bezüge,
die bei der Betrachtung der Abtei-
kirche auffallen. Betritt man den In-
nenraum, so zieht ein mächtiges
Kreuz den Blick auf sich, an dem
Christus als König des Weltalls und
Sieger über Leid und Tod dargestellt
ist. Die eingelassenen Salbsteine an
den Wänden kommen von vielen
Orten der Erde und mahnen, beim
Gebet den Frieden der Welt im Blick
zu behalten.

In einem weiteren Gesprächskreis
stellte uns Pater Cornelius die am
Abend vorher genannten und zu-
sammengetragenen Wünsche vor.
Es dominierten die Begriffe: Ju-
gendliche, Kinder, Gemeinschaft,
Glaube. Die Zusammenstellung auf
dem DIN-A4-Blatt regt zu Nachden-
ken und Reflektieren der PGR-Arbeit
an. In einer letzten Runde nach
dem Mittagessen wurden wir zu
einem gemeinsamen Tanz eingela-
den, der uns dafür sensibilisieren

sollte, aufmerksam zu sein, wich-
tige Anzeichen rechtzeitig zu erken-
nen und darauf richtig zu reagieren.

So sollte jeder nach diesem inten-
siven und fruchtbaren Wochenende
die Frage für sich beantworten:

Für welche Ziele investiere ich
meine Energie? Was ist für mich
Richtschnur? Wo hole ich mir Rat?
Wie wirkt sich mein Christsein in
meinem Engagement für die Ge-
meinde, aber auch in Beruf und Fa-
milie aus?

Die Regel des HL. Benedikt:
„Lebe nach Maß, übertreibe nichts
und verliere die eigentliche Mitte
des eigenen Lebens, den Glauben,
nicht aus dem Blick“ gilt für jeden
von uns, wir sollen Gott nicht als
Einzelkämpfer suchen, sondern in
der Gemeinschaft. Das Wochen-
ende in Meschede hat unseren Blick
dafür geschärft. Franz-J. Karlheim

Beim Klosteraufenthalt wurde
viel Kraft für die künftige Arbeit
im Pfarrgemeinderat getankt.
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„Singe, wem Gesang gegeben“,
und Gesang ist doch sicherlich
mehr Gemeindemitgliedern gege-
ben als denen, die im Kirchenchor
mitwirken.  Könnten Sie sich vor-
stellen, bei uns mitzumachen? Wir
haben viel Freude am Singen und
am Beisammensein. So mancher
lockere Spruch geht bei unseren
Übungsabenden hin und her. Und
keiner von uns ist ein Kind von
Traurigkeit. 

Natürlich singen wir nicht nur als
Selbstzweck, sondern wir bemü-
hen uns, einige Gottesdienste im
Jahresablauf zu bereichern. So 
singen wir selbstverständlich zu
den Hochfesten Weihnachten und

Ostern in Maria Königin bzw. Hl.
Kreuz, im Advent und in der Fa-
stenzeit. Nach Aufforderung aus
der Gemeinde wollen wir in Zu-
kunft in den drei Kirchen unseres
Pastoralverbundes einige weitere
Gottesdienste begleiten. Neben
der „Arbeit“ kommt bei uns auch
die Geselligkeit bei Festen und
Ausflügen nicht zu kurz. 

Versuchen Sie es mit uns, ma-
chen Sie den Test völlig unverbind-
lich. Wir laden Sie zu unseren
Chorproben ein am Mittwoch um
19.30 Uhr im Pfarrheim der Heilig-
Kreuz-Kirche in Brake. 

Christine Arnsfeld

„Singe, wem Gesang gegeben“
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Liebe Kirchengemeinde,
durch diesen Artikel, möchten wir
uns bei Ihnen vorstellen.

Cecilia lebt schon seit 27 Jahren
in Bielefeld und stammt aus Chile.
Sie arbeitet seit ca. 5 Jahren als
Erzieherin in dem Frauenhaus der
AWO in Bielefeld. 

Sie unterrichtet in der Arbeitsge-
meinschaft der Offenen-Ganztags-
Schule in Bielefeld „Kreativtanz“
für Kinder und ist seit etwa 20
Jahren mit Salsa-Kursen und
Workshops im IBZ Bielefeld tätig. 

Sie hat einen Sohn (Sebastian,
21 Jahre alt).

Klaus, geboren in Harsewinkel,
arbeitet heute als Dipl. Sozialpäd-
agoge mit psychisch belasteteten
Personen in der Eingliederungs-
hilfe.

Seit sechs Jahren sind wir nun in
der Kirchengemeinde St. Joseph,
obwohl wir eigentlich zu einer an-
deren Kirchengemeinde gehören. 

Ein Grund sich der Josephsge-
meinde anzuschließen waren die
Bedürfnisse, unseren Glauben mit
einer christlichen Gemeinde zu
verbinden. 

Ein anderer Grund war sicherlich
die herzliche Aufnahme durch die
anderen Gemeindemitglieder, was
sehr schnell dazu führte, dass Ce-

cilia in den damalig vorhandenen
Kirchenchor eintrat und wir beide
aktiv  an  der  Durchführung  des
Oktoberfestes mitwirkten. 

Dies alles führte dazu, dass wir
2012 in der Josephsgemeinde ge-
traut wurden.

Bei der letztjährigen Pfarrge-
meinderatswahl wurden wir auf
Anhieb in dieses Gremium ge-
wählt. Wir möchten das in uns
gesetzte Vertrauen mit guter Ar-
beit und dem Einsatz für unsere
Gemeinde St. Joseph zurückzah-
len. Wir freuen uns auf weitere 
Begegnungen mit Ihnen.

Ihre Cecilia und Klaus Diaz

I M  P O RT R A I T  ·  M E N S C H E N  V O R G E S T E L LT

Cecilia und Klaus Diaz
– Pfarrgemeinderäte –



14 15

Liebe Kinder!
Der Frühling kommt mit großen Schritten.

Juhuu . . . bald können wir wieder

draußen spielen und uns über die Sonne freuen.

Fragt mal eure Eltern oder eure Großeltern,

ob sie Blumen mit Namen kennen,

die jetzt ihre Köpfchen aus der Erde stecken.

Ihr werdet staunen, welche tollen Namen es gibt

und was eure Eltern

oder Großeltern alles wissen.

Ich freue mich auf euch, 

euer Fridolin

Mitgebracht

habe ich euch 

dieses Mal:

– ein Frühblüher-Rätselbild

– Frühling auf dem Fensterbrett

– in der Bastelecke ein „Kresse-Ei“

Einige Tage warten

und immer wieder

gießen. Die schnell

wachsende Kresse

bildet dann einen

lustigen grünen

Wuschelkopf.

Copyright der Illustrationen: www.Pfarrbriefservice.de

Nach den langen, grauen Wintermonaten seh-
nen sich alle Menschen nach neuen frischen
Farben. Der Frühling hält da einige Überraschungen bereit.
In den ersten Monaten des Jahres zeigen sich nämlich schon die
ersten Blumen in ihrer Blütenpracht. Wenn du aufmerksam hin-
schaust, kannst du Schneeglöckchen, Märzenbecher und Kro-
kusse entdecken. Auch Bärlauch und  Buschwindröschen lassen
sich von den kalten Temperaturen nicht abschrecken und läuten
den Frühling ein. Durch ihre bunten Farbtupfer sehen unsere
Gärten und Wiesen jetzt auch gleich viel freundlicher aus.

Frühling auf dem Fensterbrett

Jetzt ist die beste Zeit, um Blumen oder Kräuter in ein kleines
Beet zu säen. Wenn du kein Beet im Garten hast, genügen
schon ein paar kleine Töpfchen, eine Blumenschale oder auch
eine Eierschale, wie unser Basteltipp zeigt. Probier die Aussaat
mit Kresse. Mm, Kresse schmeckt so herrlich und ist sehr ge-
sund! Du kannst die Kresse unter Salat mischen oder sie einfach
auf ein frisches Butterbrot streuen. Köstlich!

Hurra, es wird wärmer 
– höchste Zeit 

zum Pflanzen und Säen!

Frühblüher-Rätselbild: Welche der Frühblüher

sind auf dem Rätselbild versteckt? Ein Bild und ein Wort

ergeben jeweils den Namen einer Frühjahrsblume.

(Auflösung: Märzenbecher, Schneeglöckchen, Bärlauch, Osterglocke, Schlüsselblume)
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In unserer Gesell-
schaft wird Religion
zunehmend als reine
Privatsache betrach-
tet, religiöse Erzie-
hung im Raum der
öffentlichen Bildung
immer stärker hinter-
fragt oder abgelehnt.
Demgegenüber ver-
tritt der Religionspäd-
agoge Georg Langen-
horst die These, dass
Kinder nicht nur ein
Recht auf Religion
haben, sondern Reli-
gion sogar brauchen. 

"Brauchen" zwar nicht in dem
Sinne, dass sie ohne Religion gar
nicht aufwachsen oder keine zu-
friedenen Menschen werden könn-
ten, aber doch so, dass ihnen ohne
Religion eine grundlegende Dimen-
sion des Menschseins fehlte, in der
jenseits einer einseitigen Festle-
gung auf das rein Nützliche allge-
meine Fragen des Menschen nach
Ursprung, Sinn und Ziel sowie Le-
bensführung nicht nur gestellt,
sondern auch zumindest im Sinne
von Perspektiven und Handlungs-
impulsen beantwortet werden. 

Der Autor vergleicht Religion hier
mit Musik – ebenfalls nicht
schlechthin unverzichtbar für den
Menschen, aber doch eine wunder-
bare Bereicherung. Und wie man
Musikalität nicht erlernen kann,

ohne ein bestimmtes
Instrument zu erler-
nen, so kann auch
eine prinzipielle reli-
giöse Erziehung und
Bildung nicht erreicht
werden ohne die Be-
heimatung in einer
konkret gelebten re-
ligiösen Tradition.

Nach einer allge-
meinen Hinführung
zu den pädagogi-
schen, entwicklungs-
psychologischen und
sozialen Vorausset-
zungen für eine reli-

giöse Erziehung in der heutigen
Gesellschaft benennt Langenhorst
fünf Grundelemente des religiösen
Lernens – im besonderen Hinblick
auf das Christentum als die bei uns
nach wie vor am meisten verbrei-
tete Religion. 

So werden in diesem Buch alle
prinzipiellen Fragen der religiösen
Erziehung und Bildung angespro-
chen, davon ausgehend aber
immer mannigfache Anregungen
zur konkreten Umsetzung ge-
geben, die sich an den heutigen
gesellschaftlichen Realitäten orien-
tieren.

Georg Langenhorst:
Kinder brauchen Religion! 

Freiburg i. Br.: Herder Verlag,
2014. – 207 Seiten; 16,99 Euro.

Quelle: www.pfarrbriefservice.de

D E R  M E D I E N T I P P  ·  B U C H B E S P R E C H U N G

Georg Langenhorst: Kinder brauchen Religion
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Liebe Gemeindemitglieder,
sicherlich ist eine Gemeinde zu-
nächst eine Gruppe von Menschen,
die sich zu bestimmten Zeiten tref-
fen, um gewisse Ziele zu errei-
chen. Daher kann eine Gemeinde
nur dann wirklich existieren, wenn
sich ihre Mitglieder aktiv an dem
Gemeindeleben beteiligen, denn
nur dann ist Leben in der Ge-
meinde.

Ein gutes Beispiel für ein leben-
diges, aktives Gemeindemitglied
ist sicherlich Frau Adelheid Acht-
zehn, die seit 23 Jahren die Turn-
und Gymnastikgruppe leitet. Die
Gruppe  entstand  durch  Eigen-
initiative von Frau Achtzehn und
trifft sich seitdem regelmäßig im
Augustinussaal (Gemeindesaal)
unter der Josephskirche.

Wenn man sich mit Frau Acht-
zehn über ihre Gruppe unterhält,
merkt man sofort die Begeiste-

rung, mit der sie bei der Sache ist
und man kann sich gut vorstellen,
wie sie jeden Montag von 17 bis 18
Uhr die Musik startet, um mit den
18 Mitgliedern des Turn- und Gym-
nastikvereins die Beine und Arme
zu schwingen. Hierbei kann natür-
lich jeder, der Interesse daran hat,
im Rahmen seiner eigenen körper-
lichen Möglichkeiten mitmachen.

Weiterhin organisiert Frau Acht-
zehn einmal jährlich eine Tages-
fahrt, unternimmt drei bis vier
Wanderungen  oder  richtet  mit
ihrer Gruppe ein Spargel- oder
Weihnachtsessen aus. Ebenso ist
die Gruppe der kfd (Katholische
Frauengemeinschaft Deutsch-
lands) angeschlossen und nimmt
an religiösen Veranstaltungen wie
dem Weltgebetstag teil.

Kontaktdaten: Adelheid Acht-
zehn, Telefon 05 21 / 87 34 71.

Klaus Diaz

Frauenturnen in St. Joseph

Die begeisterten
Turnerinnen um
Adelheid Acht-
zehn (im BIld
rechts) treffen

sich montags im 
Augustinussaal.

Herzlich laden sie
alle Interessier-
ten dazu ein, in
der Turn- und

Gymnastikgruppe
mitzumachen!

(Foto: Dittrich)
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„Die Einheit aller Christen wie-
derherstellen zu helfen, ist eine
Hauptaufgabe des II. Vatikani-
schen Konzils“ (1962 – 1965).

Diese Zielformulierung ist im
Vorwort des Ökumenedekrets
„Unitatis redintegratio“ (Wieder-
herstellung der Einheit) zu lesen
und gilt als Meilenstein der ökume-
nischen Dialogbereitschaft. Aus
der einstigen Absichtserklärung ist
inzwischen eine ökumenische Er-
folgsgeschichte geworden, u. a.
durch ein wachsendes ökumeni-
sches Bewusstsein in den Gemein-
den vor Ort.

Anfang der 1980er Jahre mach-
ten sich Frauen aus den evgl. und
kath. Kirchengemeinden in Brake
auf den Weg,  an diesem Entwick-
lungsprozess mitzuarbeiten. Ge-
tragen von der Weltgebetstags-
initiative, fanden sie Erlebnis- und
Gestaltungsmöglichkeiten Öku-
mene zu erfahren und zu leben.

Mit zunehmend gegenseitiger Of-
fenheit und Dialogbereitschaft auf
Augenhöhe fand die nur wenige
Jahre später stattfindende erste
ökumenische Bibelwoche breite
Akzeptanz und großen Zulauf.

Auf diesen ökumenischen Erfah-
rungen aufbauend, bedurfte es um
1990 herum nicht viel Überzeu-
gungskraft, um Braker Christinnen
und Christen beider Konfessionen
angesichts der politischen Umwäl-
zungen in Deutschland und der
kriegerischen Auseinandersetzun-
gen in der Golfregion zum gemein-
samen Friedensgebet zu ver-

sammeln. Dies war ein starkes Er-
lebnis, das seine Fortsetzung in
einem von nun an regelmäßig
stattfindenden Gebetstreffen fand. 

Seit nahezu 25 Jahren treffen
sich jeweils am letzten Freitag
eines Monats Menschen zum öku-
menischen Abendgebet, um mit
Gebeten, Psalm- und Liedtexten zu
danken, zu klagen, zu bitten. Bi-
beltexte und deren Auslegung,
Bildmeditationen zu religiösen
Darstellungen unterschiedlichster
Künstler und Glaubensaussagen,
sowie die Begegnung mit Glau-
bensbiographien „großer“ und
„kleiner“ Christen stehen im Mittel-
punkt des abendlichen Gebetstref-
fens. Immer wieder geht es um die
Begegnung mit Gott, um die Be-
gegnung mit dem Nächsten.

So  drückt  das  ökumenische
Abendgebet  in  Brake  zweierlei
aus:  ökumenisches  Miteinander
schlechthin  und  die  Wirkungs-
und Aussagekraft des Gebetes.

Sie sind herzlich zum ökumeni-
schen Abendgebet an jedem letz-
ten Freitag im Monat im evan-
gelischen Gemeindehaus in Brake
um 19.30 Uhr eingeladen.

Herlinde Jolk

25 Jahre ökum. Abendgebet in Brake
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Sie haben
donnerstags
nichts vor?
Bei Ihnen ist
der Vormittag
frei? In dem
Fall kreuzen
Sie sich in
Ihrem Kalender jeden ersten Don-
nerstag im Monat an, denn dann
feiern wir nicht nur – wie immer am
Donnerstag – um 8.30 Uhr die Hl.
Messe in Hl. Kreuz, sondern wir
treffen uns auch anschließend an
einladend gedeckten Tischen im
Pfarrsaal. Hier hat das altbewährte
Team um Frau Recla – wie schon
seit Jahren – alles vorbereitet: ein
leckeres Frühstück mit Kaffee und
Tee, verschiedenen Arten von Bröt-
chen, Käse, Aufschnitt, Marmelade
und manchmal gibt es sogar noch
Kuchen. Ob über oder unter 50, Sie
sind herzlich eingeladen, mit uns
gemeinsam zu frühstücken. 

Seit Ende vergangenen Jahres
setzen sich einige jüngere Frauen
dafür ein, dass auch die etwas we-
niger beweglichen Seniorinnen und
Senioren die Möglichkeit erhalten,
wenigstens einmal im Monat an
einer kurzen Hl. Messe teilzuneh-
men. Die bekannten älteren Herr-
schaften werden angerufen, und ein
Termin zur Abholung wird abge-
sprochen. Zur vereinbarten Zeit
werden die Frauen und Männer zum
Gottesdienst gebracht und nach
dem Frühstück wieder nach Hause
gefahren.

Sind Sie interessiert und benöti-
gen den Fahrdienst? Dann melden

Sie sich am
besten gleich
te l e fon i s ch
bei Frau Ka-
rola Niehaus
(Tel. 977 49
24), bei Frau
Elisabeth Pla-

chetka (Tel. 763970) oder bei Frau
Therese Palmer (Tel. 772188).

Unser Nikolausfrühstück am 5.
Dezember war ganz großartig. Der
Raum und die Tische waren sehr
stimmungsvoll gestaltet, und es
kamen tatsächlich fast alle, die
angesprochen worden waren. So
wurden die Erwartungen der Ein-
ladenden übertroffen, was sie sehr
erfreute. Als besondere Über-
raschung sang der Kirchenchor
einige adventliche mehrstimmige
Sätze. Davon inspiriert, stimmte
der ganze Saal in bekannte Weih-
nachtslieder ein. Zum guten
Schluss kam auch noch der Niko-
laus, der nach einer Weihnachtsge-
schichte großzügig Geschenke
verteilte. So ging dann jeder mit
einem Kalender und einem Niko-
laussäckchen nach Hause, alle froh-
gestimmt, denn dieses Frühstück in
so angenehmer Atmosphäre und
froher Gemeinschaft hat Lust auf
mehr gemacht.

Einen herzlichen Dank an unsere
jungen Frauen vom Telefon- und
Fahrdienst und an die Zubereiterin-
nen des leckeren monatlichen Früh-
stücks. Sie freuen sich, wenn das
monatliche Frühstück weiter so gut
angenommen würde. 

Christine Arnsfeld

Frühstück am Donnerstag
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Ein Jahr der Begleitung unserer
Projekte ist wieder um, und wir
sind dankbar, mit Ihrer Hilfe und
dem lobenswerten Einsatz der KF
Minden einen Betrag von über
37.000 € erwirtschaftet zu haben.
Damit können alle im vergangenen
Jahr ausgesuchten Projekte und
noch weitere durchgeführt werden.
Auch für 2014 haben wir wieder
Projekte ausgesucht und hoffen
auf Ihre finanzielle Hilfe, um den
Menschen in Mexiko, Honduras
und der Dominikanischen Republik
Hoffnung geben zu können. Fol-
gende Projekte sollen verwirklicht
werden: 

Über drei Jahre sollen Kaffeebau-
ern in Honduras, die z. Zt. ihren
Kaffee nicht einmal kostendeckend
an Zwischenhändler verkaufen
müssen, geschult werden, damit
sie die Qualität ihres Kaffees ver-
bessern, ihre Vertriebswege opti-
mieren und die selbstständige
Vermarktung vorantreiben können. 

In der Dominikanischen Republik
soll eine mobile Nähwerkstatt
durch den Kauf von Nähmaschinen
unterstützt werden. Mit Hilfe die-
ser Werkstatt werden Frauen aus
dem gesamten Land von gut aus-
gebildeten Lehrerinnen zu Nähe-
rinnen ausgebildet.

Jugendliche aus der Region Que-
rétaro in Mexiko möchten ihre Kol-
pinggruppe festigen und sich

weiterentwickeln. Für die Fortbil-
dung, den Transport der Jugend-
lichen, das Lernmaterial, Unter-
kunft und Verpflegung möchten
wir die finanziellen Mittel zur Ver-
fügung stellen. 

Im Kolping-Kulturzentrum in
Mexiko-Stadt soll Jugendlichen, die
aus verschiedenen Gründen die
weiterführende Schule verlassen
mussten, die Möglichkeit gegeben
werden, ihr Abitur nachzuholen
und eine Ausbildung zu machen. 

Der verantwortungsvolle Um-
gang mit der Umwelt ist in Mexiko
noch nicht in den Focus gerückt.
Daher bemüht sich das mexikani-
sche Kolpingwerk schon seit eini-
gen Jahren, die Menschen durch
Fortbildungen – auch im Bereich
der Landwirtschaft – dafür zu sen-
sibilisieren. In die Entwicklung von
Workshops wollen wir investieren. 

Notwendige Treffen verbandlich
organisierter Jugendlicher zum
Ideenaustausch sind auf Grund der
Transportkosten nur schwer durch-
zuführen. Deshalb wollen wir ein
Treffen von Jugendlichen der Kol-
pingsfamilien finanzieren. 

Eine Werkstatt für Konfektion
und Stickerei soll durch den Kauf
von Arbeitsmaterial unterstützt
werden. Hier fertigen Frauen Klei-
dung, Schürzen und Servietten,
die sie besticken und in den umlie-

Projekte der Kolping-
Entwicklungshilfe 2014
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Pfarrfeste
Einer der Höhepunkte im Ge-

meindeleben ist das traditionelle
Pfarrfest. In diesem Jahr feiern wir
am 15. Juni im und um das Pfarr-
zentrum Maria Königin und laden
Sie und die evangelischen Christen
aus Baumheide, die jeden zweiten
Sonntag Gast in unserer Pfarrkir-
che sind, herzlich dazu ein.

Eine Woche später treffen wir
uns zum Sommerfrühstück in St.
Joseph. Die Gemeinde lädt am 22.
Juni 2014 rund um die St.-Jo-
sephs-Kirche zum munteren Trei-
ben ein. Bitte merken Sie sich die
Termine vor. Für Kurzweil, Kaffee
und Kuchen, kulinarische Speziali-
täten sowie Bratwurst und Bier
wird gesorgt

Firmvorbereitung
Die Firmvorbereitung startet mit

der traditionellen Wallfahrt nach
Stockkämpen am 28. Sept. 2014.
Diesmal sind alle Jugendlichen ein-
geladen, die zwischen Sept. 1998
und Mai 2000 geboren sind. Die
Einladungen werden noch vor den
Sommerferien verschickt. In den
folgenden Monaten wird es regel-
mäßige Treffen mit unterschiedli-
chen Themen geben, auch projekt-
artige Schwerpunkte in sozialen
Einrichtungen sind geplant. Im Mai
2015 wird Weihbischof Manfred
Grothe unseren Firmbewerbern
das Sakrament der Firmung spen-
den. Engagierte Firmkatecheten
freuen sich auf eine spannende
und intensive Firmvorbereitung.

genden  Gemeinden verkaufen.
Weitere Frauen können diesem
Projekt beitreten. 

Ja, wir haben uns wirklich etwas
vorgenommen, denn 31.900 € sol-
len erwirtschaftet werden, und das
ohne eine begleitende Kolpingsfa-
milie im Rücken. Damit sind wir
darauf angewiesen, dass Sie un-
sere Veranstaltungen, die wir zu-
gunsten der Entwicklungshilfe
durchführen, auch unterstützen.
So möchte ich auf unseren Früh-
schoppen nach dem Gottesdienst
zu Christi Himmelfahrt hinweisen,

wo jeder herzlich willkommen ist.
Ein arabischer Priester berichtet
am 19. Mai unter dem Titel „Aus
dem Beduinenzelt zum Priester“
über seinen Werdegang. Sicherlich
sehr spannend! 

Herzlich laden wir Sie ein zu allen
Veranstaltungen. Informieren Sie
sich über unser Programm im
Schaukasten in Brake oder neh-
men Sie sich ein Programmheft
aus der Braker Kirche mit. 

Hauptsache: Sie kommen! 

Christine Arnsfeld
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Die nächste Ausgabe KONTAKTE erscheint am 14. September 2014. Die Redaktions-
sitzungen sind öffentlich. Interessierte Gemeindemitglieder sind herzlich eingeladen.

gedruckt auf 100% Recycling-Papier 6.4.2014  / Auflage 4.300 

Kontaktpersonen

Pfarrer Blaž Kovač, Tel. 05 21 / 750 408, E-Mail: maria.koenigin@web.de
Gemeindereferentin Susanne Kochannek, Tel. 750 470, skochannek@gmail.com
Pfarr-Sekretärin Susanne Grüter, Tel. 67 347, Büroz.: Mo.–Do. 9.30–12.30 Uhr

Pfarrzentrum Maria Königin, Donauschwabenstraße 38–40
Kirche St. Joseph, August-Bebel-Straße 7 · Kirche Hl. Kreuz, Grundstraße 30

Frauengemeinschaft Brake:
Inge Ameskamp, Tel. 77 444
Frauengemeinschaft St.Joseph:

Gudrun Dittrich, Tel. 74 662
Frauengemeinschaft und

Caritas-Konferenz Baumheide:
Anni Klose, Tel. 33 03 37
Caritas-Konferenz Brake:

N. N. (Tel. 75 04 08 – Pfarrbüro)
Caritas-Konferenz St. Joseph:

Udo Brinkmeier, Tel. 6 28 67
Kolping Baumheide:

Klaus Scherner, Murmelweg 1
Kolping Brake:

Georg Rother, Tel. 33 27 37
Kolping St. Joseph:

Günter Brocke, Tel. 94 98 91 15
Kirchenchor Maria Königin:

Karl-Heinz Berlik, Tel. 763 222
Songgruppe »Sponties«:

Christina Kuhles, Tel. 76 37 36
Kindergarten St. Joseph:

Martina Stute, Tel. 6 42 42

Pflegewohnheim St. Joseph: 
Michael Linnenkamp, Tel.52999-12

Messdiener Baumheide:
Therese Palmer, Tel. 77 21 88
Treffen freitags 16.30–18.00 Uhr

Messdiener Brake:
Helga Siegenbrink, Tel. 7 66 20
Brigitte Redeker, Tel. 76 36 23
Treffen freitags 16.00–18.00 Uhr

Messdiener St. Joseph:
Manuela Weiß, Tel. 8 13 68
Treffen nach Absprache (14-täg.)

Treff Ü40
(für ca. 40- bis ca. 55-Jährige)
jeden 1. Freitag im Monat,
Treffpunkt je nach Programm,
Info: Britta Urban, Tel. 89 22 73

Besuchsdienst Brake:
Karola Niehaus, Tel. 977 49 24

Küsterin in Maria-Königin Baum-
heide: Anni Klose, Tel. 33 03 37

Küster in Heilig-Kreuz Brake:
Heinrich Plachetka, Tel. 76 39 70

Küsterin in St. Joseph:
Renate Siara, Tel. 38 333 28

Pfarrgemeinderat:
Josef Redeker, Tel. 76 36 23

IMPRESSUM:
Herausgeber: Pastoralverbund Bielefeld-

Mitte-Nord-Ost, Donauschwabenstr. 38–40,
33609 Bielefeld, Fax 750 476

Redaktion (v. i. S. d. P.) und Leser-
briefe: Josef Redeker, Husumer Str.
133, 33729 Bielefeld, Tel. 76 36 23,
E-Mail: josef.redeker@web.de
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Kita St. Joseph Seite 16
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Stellen Sie sich ein Kind vor, das
ganz in sein Spiel vertieft ist. Es
hat eine elektrische Eisenbahn auf-
gebaut, Landschaften und Städte
kreiert, auch Figuren von Men-
schen eingefügt und lässt nun
Stunde um Stunde die Züge krei-
sen. Es wird nicht müde zuzu-
schauen, zu beobachten.

So sehr es sich mit seiner „Welt“
identifiziert, es kann nicht Teil
davon werden. Es muss außen vor
bleiben.

Manche denken, so ähnlich ver-
hielte es sich mit Gott und der von
ihm erschaffenen Welt, als bliebe
er außen vor, beobachtet das Ge-
schehen, habe aber in göttlicher

Erhabenheit weiter nichts damit zu
tun. Das führt unweigerlich zu
Missverständnissen und zu Unzu-
friedenheit. Wozu sollte man einen
Gott brauchen, der sich in seinen
Himmel zurückzieht, weit weg von
seiner Schöpfung?

Die Bibel, besonders die Bot-
schaft von Weihnachten, stellt uns
Gott ganz anders vor.

In seinem (sehr lesenswerten)
Buch „Ich will von Gott erzählen
wie von einem Menschen, den ich
liebe“ lässt Hans Frör Gott sich
selbst fragen: „Wie soll ich ihnen
[den Menschen] zeigen, wer ich
wirklich bin? Ich habe mit ihnen
geredet. Sie haben meine Worte

Gott? Mittendrin!
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aufgeschrieben und können sie
lesen. Sie hören meine Stimme in
ihren Gottesdiensten. Ist das nicht
deutlich genug? Habe ich ihre
Sprache nicht gründlich genug ge-
lernt?“ 

Das ist kein weit entfernter Gott.
Er redet mit den Menschen und an-
scheinend hören sie. Aber sie ver-
stehen ihn nicht. Gott überdenkt,
wie er seit Abraham auf unter-
schiedliche Weise zu den Men-
schen gesprochen hat: wie eine
Mutter mit ihrem Kind, wie ein
Mann mit seiner Geliebten . . .

All seine Ansprache der Men-
schen kann nicht verhindern, dass
es zu Missverständnissen kommt,
dass Bilder von ihm entstehen, die
seine Wirklichkeit nicht treffen.
Nicht den Menschen macht er
dafür verantwortlich. Sich selbst
fragt Gott, ob er „ihre Sprache
nicht gründlich genug gelernt“ hat.
So fasst er einen Entschluss:
„Mehr als Worte. Sie werden meine
Sprache verstehen, wenn sie mich
selbst sehen, hören, fühlen können. 

Ja, wie ein Mensch mit einem an-
deren spricht und selber ganz
dabei ist mit Körper und Seele, so
muss ich ihnen begegnen. Als
Mensch muss ich sie aufsuchen. So
werden sie erfahren, wer ich bin
und wie sehr ich sie liebe.“ Und
Frör in seinem Buch weiter: „Wäh-
rend Kaiser Augustus von seinem
Weltreich eine Bestandsaufnahme

machen ließ, kam in Bethlehem in
einer Unterkunft ein Kind zur Welt.
Seine Mutter gab ihm den Namen
Jesus. Er ist es, in dem sich Gott
selbst verkörpert, um menschlich
mit uns zu reden. Seine Liebe zu
uns ist Gottes Liebe, und seine Lei-
denschaft ist Gottes Leidenschaft.
In seinem Zorn entlud sich Gottes
Enttäuschung und seine Angst und
Schmerzen quälten Gott. So wie
Jesus mit den Menschen umging,
geht Gott mit uns um, und weil
Jesus zu uns hält, sind wir bei Gott
willkommen.“

Gott wird in Jesus ein Mensch –
wie wir Menschen sind. So erfährt
er gleichsam von innen, was
Menschsein bedeutet: keine
Freude, kein Glück, aber auch kein
Schmerz, keine Verzweiflung, die
er nicht nachfühlen könnte.

Was für eine Botschaft! Gott
bleibt nicht außen vor, Beobachter
des Geschehens, letztlich unbe-
rührt von den Dramen, die sich ab-
spielen. Nein, Gott begibt sich
durch Jesus mitten hinein.

Ich wünsche uns allen, dass uns
die tiefe Bedeutung der Weih-
nachtsbotschaft immer mehr er-
reicht, dass wir Gottes Sehnsucht
nach uns glauben und unser Ver-
trauen zu ihm so wächst. Und dass
wir in unserem Leben seine „An-
sprache“, seine Gegenwart immer
wieder erfahren.

Susanne Kochannek

Frohe Weihnachten und Gottes Segen im neuen Jahr
wünscht Ihnen Ihr Pastoralteam

Pfarrer Blaž Kovač   ·   Pfarrer Bernhard Hamich
Gemeindereferentin Susanne Kochannek
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„Hunger nach Bildung“ – unter
diesem Motto stellt Adveniat kirch-
liche Bildungsinitiativen in den Mit-
telpunkt der Jahresaktion 2013.
Bildungschancen sind in vielen
Ländern Lateinamerikas stark von
der sozialen Herkunft und �nan-
ziellen Möglichkeiten abhängig.
Kirchliche Initiativen setzen sich
daher für mehr Bildungsgerechtig-
keit ein.

Unsere Partner aus Lateiname-
rika stehen darüber hinaus für
einen ganzheitlichen Bildungsan-
satz, der auch eine Schulung des
Herzens und der Seele umfasst.

Am Beispiel des Laientheolo-
gen José Argüello, der in Ni-
caragua Männer und Frauen
für den Dienst in der Ge-
meinde ausbildet, wird deut-
lich, wie aus dem Glauben
gesellschaftliches Engage-
ment erwächst, das die Le-
benssituation der Menschen
verbessert.

Nicht nur Erfahrungen aus
der pastoralen Arbeit, auch
Glaubenserfahrungen teilen
wir mit den Menschen in La-
teinamerika. Padre Carlos Sa-
racini aus Argentinien, ein
enger Mitarbeiter von Papst
Franziskus zu dessen Zeit als
Erzbischof von Buenos Aires,
gibt ganz konkrete Anregun-
gen, wie wir das Weihnachts-
fest so gestalten können,
dass das Wesentliche wieder
in den Mittelpunkt rückt. Auf

der Internetseite www.advent-tei-
len.de finden Sie zudem Tipps und
Ideen, wie der Advent wieder mehr
zu einer Zeit der bewussten Vorbe-
reitung auf Weihnachten werden
kann, zum Beispiel indem Sie Zeit
mit anderen teilen, ein offenes Ohr
für die Sorgen und Nöte anderer
haben und sich aktiv für Arme und
Benachteiligte einsetzen. 

Ganz konkret können Sie am
Heiligen Abend und am 1. Weih-
nachtsfeiertag teilen, wenn in der
Adveniat-Kollekte insbesondere für
Bildungsprojekte in Lateinamerika
und der Karibik gesammelt wird.

Adveniat: Bildungsinitiative 2013
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„Segen bringen, Segen sein.
Hoffnung für Flüchtlingskinder
in Malawi und weltweit!“ – so
lautet das Motto der Aktion
Dreikönigssingen 2014. Dass es
die Sternsinger gibt, ist ein
Segen: für die Menschen in
Deutschland und für benachtei-
ligte Kinder auf der ganzen
Welt. In diesem Jahr stehen be-
sonders die Kinder im Mittel-
punkt der Aktion, die ihre
Heimat verlassen mussten. Un-
zählige Jungen und Mädchen
weltweit leben als Flüchtlinge in
Lagern und müssen sich in der
Fremde zurechtfinden.

Für sie engagieren sich die
Sternsinger, die sich am 5. Ja-
nuar 2014 in unseren Gemein-
den als Heilige Drei Könige
verkleidet aufmachen, den
Segen Gottes bringen und Geld
einsammeln. 1959 wurde die
Aktion erstmals gestartet, die
inzwischen die weltweit größte

Solidaritätsak-
tion ist, bei
der sich Kin-
der für Kinder
in Not enga-
gieren. Sie
wird getragen
vom Kinder-
missionswerk
„Die Sternsin-
ger“ und vom
BDKJ – Bund
der Deutschen
Katholischen Jugend. Jährlich können
mit den Mitteln aus der Aktion rund
2.000 Projekte für Not leidende Kinder
in Afrika, Lateinamerika, Asien, Ozea-
nien und Osteuropa unterstützt werden.

Wenn Sie den Besuch wünschen, dann
tragen Sie sich bitte in die in den Kir-
chen ausliegenden Listen ein. Nach
altem Brauch werden die Sternsinger
dann die Schwelle zu Ihrem Haus mit
dem Segensspruch „20*C+M+B*14“
„Christus Mansionem Benedicat – Chris-
tus segne dieses Haus“ zieren. 

Die Sternsinger kommen

Die Sternsinger, hier die Gruppe aus Baumheide, möchten Sie auch in
diesem Jahr wieder mit ihrem Besuch erfreuen.
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Hallo Mädels und Jungs
Wir sind’s, Carla, Felia, Kyra,

Lukas und Marlon und suchen noch
Verstärkung zum Spielen. 

In unserer Krabbelklicke sind bis
jetzt sechs Mädchen und Jungen
im Alter von 9 Monaten bis 11⁄2 Jah-
ren und wir treffen uns donners-
tags von 15.30 Uhr bis 17.00 Uhr
im Pfarrheim der katholischen Kir-
che in Brake. Wir machen voll die
coolen Dinge, wie Toben, Spielen
und gemeinsame Ausflüge. 

Kommt doch mal vorbei, um mit
uns zu spielen. Eure Mamis oder
Papis bringt ihr einfach mit. Sie
können dann quatschen, sich aus-
tauschen und einen Kaffee trinken.

Auf eure Geschwister freuen wir
uns auch. 

Am 16. Januar 2014 laden wir
alle   Interessierten   zu   einem
offenen Kaffeetrinken ein. Ihr seid
herzlich willkommen und wir
freuen  uns  über  euren  Besuch.
Natürlich könnt ihr auch zu jeder
anderen Zeit in unsere Gruppe ein-
steigen.

Wenn ihr zum Mitmachen Lust
bekommen habt und ihr mehr
Infos wollt, braucht ihr einfach nur
bei Agnes oder Jutta anzurufen.
Die freuen sich auf eure Anrufe.

Jutta Heinzel: 0 52 09 / 98 19 87
Agnes Ptok: 05 21 / 3 36 74 25

Die Krabbelklicke Brake stellt sich vor

In fröhlicher Runde halten wir donnerstags unsere Mütter auf Trab und
bringen „Leben in die Bude“: (v. l.) Marlon, Felia, Kyra, Carla und

Lukas. Wir freuen uns auf dich und über jedes weitere neue Gesicht!
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Am 9. und 10. November 2013
fanden in unseren Kirchengemein-
den die Wahlen zum Pfarrgemein-
derat (PGR) statt. Es handelte sich
um landeseinheitliche Wahlen in
den fünf NRW-Bistümern.

Von ihrem Wahlrecht machte nur
etwa die Hälfte der Gottesdienst-
besucher unserer Gemeinden Ge-
brauch. Der Trend zur Wahlmüdig-
keit konnte aber wie bei den politi-
schen Wahlen fast gestoppt wer-

den. Jedoch wurden ca. 4% weni-
ger Stimmzettel als bei den Wah-
len 2009 in die Urnen gegeben.

Der Pfarrgemeinderat wird alle
vier Jahre komplett neu gewählt.
In der neuen Amtsperiode wird wie
in der vergangenen mit den ge-
wählten Vertretern der Gemeinden
St. Joseph und Maria Königin ein
Gesamtpfarrgemeinderat gebildet,
der die Interessen beider Gemein-
den vertritt.

Die Wahlen zum Pfarrgemeinderat

Regine Conzen
Tümmlerweg 31
112 Stimmen

Josef Redeker 
Husumer Str. 133
156 Stimmen

Die gewählten Pfarrgemeinderäte in Maria Königin

Franz-Josef Karlheim
Rügener Straße 33
122 Stimmen

Christine Woitulek
Eibenweg 32
103 Stimmen

Agnes Stiller
Mecklenburger Str. 59
107 Stimmen

Helga Siegenbrink
Naggertstraße 47
124 Stimmen

Heinrich Plachetka
Auf’m Kampe 5
135 Stimmen

Therese Palmer
Römerstraße 195
145 Stimmen
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In diesem Gremium sind vertre-
ten: die amtlichen (Pfarrer und
Gemeindereferentin), die gewähl-
ten und berufenen Mitglieder. Be-
ratend nehmen an den Sitzungen
je ein Vertreter der Kirchenvor-
stände  teil. Um den Einzug in
den Pfarrgemeinderat zu schaf-
fen, mußte man in Maria Königin
mindestens 41,1% bzw. in St. Jo-
seph 53,7% der abgegebenen
Stimmen erreichen.

Den gewählten Personen wün-
schen wir für die kommenden
Jahre viel Erfolg, Spaß an der Ar-
beit, eine glückliche Hand und
Gottes Segen für die Bewältigung
ihrer Aufgaben. Den nicht ge-
wählten Kandidaten gilt der aus-
drückliche Dank, dass sie sich
dieser Wahl gestellt haben. Kei-
neswegs ist es so, dass durch die
Wahl eine Bewertung ihrer Person
bzw. ihrer Fähigkeiten erfolgt.
Vielmehr hoffen wir, dass die
nicht gewählten Kandidaten sich
weiterhin für andere Formen der
Mitarbeit innerhalb der Gemeinde
ansprechen lassen. Den Wählern
und allen Beteiligten an der Wahl
ein herzliches Vergelt’s Gott!

Für den Wahlausschuss
Blaž Kovač (Pfarrer)

Bei Redaktions-
schluss (2. 12. 2013) hatten die
Wahlen noch keine Rechtskraft.
Die konstituierende Sitzung des
Gesamt-Pfarrgemeinderates wird
im Dezember erfolgen.

Cecilia Diaz
Bultkamp 8
28 Stimmen

Karin Boye Toledo
Kamphof 2
36 Stimmen

Die gewählten Pfarrge-
meinderäte in St. Joseph

Klaus Diaz
Bultkamp 8
29 Stimmen

Graciela Toledo
Heidegärten 4
26 Stimmen

Manuela Weiß
Nobelstraße 7
29 Stimmen

Magdalena Grzonka
Nordstraße 38
36 Stimmen
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„Wasserströme in
der Wüste“ unter die-
sem Titel wurde der
Weltgebetstag von
Frauen aus Ägypten
vorbereitet. Am Frei-
tag, den 7. März
2014, feiern Men-
schen rund um den
Erdball Gottesdienste
zum Weltgebetstag.

In Zeiten politischer
und gesellschaftlicher
Umbrüche kommt der
Weltgebetstag 2014
aus Ägypten. Mitten
im „Arabischen Früh-
ling“ verfassten die Frauen des
ägyptischen Weltgebetstagskomi-
tees ihren Gottesdienst. Ihre Bitten
und Visionen sind hochaktuell: Alle
Menschen in Ägypten, christlich und
muslimisch, sollen erleben, dass
sich Frieden und Gerechtigkeit Bahn
brechen, wie Wasserströme in der
Wüste! (Jes 41,18ff.) Rund um den
Erdball werden sich am Freitag, den
7. März 2014, die Besucherinnen
und Besucher der Gottesdienste
zum Weltgebetstag dieser Hoffnung
anschließen.

Wasser ist das Thema des Gottes-
dienstes – sowohl symbolisch, als
auch ganz real. Zum einen ist es
eine gefährdete Ressource in Ägyp-
ten, einem der wasserärmsten Län-
der der Erde. Zum anderen dienen
Wasserströme als Hoffnungssymbol
für Ägyptens Christinnen und Chri-
sten, die unter Einschüchterungen

und Gewalt radikaler
islamistischer Kräfte
leiden. 

Dass Christen und
Muslime, Arme und
Reiche, Frauen und
Männer 2011 und
2013 gemeinsam für
Freiheit und soziale
Gerechtigkeit prote-
stierten, gab vielen
Menschen Hoffnung.
Mit Blick auf die da-
maligen Forderungen
fragt der Weltgebets-
tag nach der heuti-
gen Situation und

nimmt dabei vor allem die ägypti-
schen Frauen in den Blick. Mit den
Kollekten der Gottesdienste werden
u. a. zwei ägyptischen Partnerorga-
nisationen unterstützt, die sich für
Mädchenbildung und die Mitbestim-
mung von Frauen einsetzen. 

Für alle, die sich über das WGT-
Land Äygpten und seine Bewohner
näher informieren wollen, bietet der
Informationsabend am Dienstag,
den 25. Februar 2014, um 19.15
Uhr im Pfarrheim der katholischen
Kirche eine gute Gelegenheit. Wir
alle – Frauen und Männer – sind
herzlich zum Mitfeiern eingeladen.

Quelle: www.weltgebetstag.de

Wir beten am Freitag, 7. März 2014:

15.00 Uhr in der Kirche Maria Königin
Baumheide

17.00 Uhr in der katholischen Kirche
Hl. Kreuz Brake

Aus Ägypten: Weltgebetstag 2014

Wasserströme in der Wüste
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Am 9. November zogen sich
mehrere Mitglieder der Kolpingsfa-
milie Brake mit einigen Gästen zu
einem Einkehrtag mit dem Thema
„Franziskus“ in das Wiedenbrücker
Franziskanerkloster zurück. Nach
einem Gang durch das Kloster und
einer ersten Einheit zu Franziskus
und seinem Gottesbild, das uns
mit Hilfe eines Bildes der Fassade
des Domes San Rufino und des
Kreuzbildes in San Damiano näher
gebracht wurde, stärkten wir uns
bei Kaffee und Kuchen. 

Der anschließende Gang (Bild
oben) durch den Klostergarten,
der bereits sehr herbstlich anmu-
tete, versorgte uns mit neuem
Sauerstoff für die zweite Einheit
dieses Tages: Auszüge aus dem
Interview mit Papst Franziskus,
das der Papst als Jesuit dem Jesui-
ten Antonio Spadaro für alle jesui-
tischen Zeitschriften gegeben hat.
(Das ganze Interview findet man
unter www.stimmen-der-zeit.de)
Und hier wurde die Diskussion sehr
lebhaft, auch weil einige Aussagen
des neuen Papstes so unerwartet
und vielleicht sogar konträr zu ge-
genwärtigen Strömungen waren. 

Um Ihnen einen Eindruck zu
geben, was gemeint ist, möchte
ich den Papst zu der Frage zitieren,

was die Kirche im Moment brau-
che: „Ich träume von einer Kirche
als Mutter und Hirtin. Die Diener
der Kirche müssen barmherzig
sein, sich der Menschen anneh-
men, sie begleiten. Die organisato-
rischen und strukturellen Re-
formen sind sekundär, sie kommen
danach. Die erste Reform muss die
der Einstellung sein. Die Diener
des Evangeliums müssen in der
Lage sein, die Herzen der Men-
schen zu erwärmen, in der Nacht
mit ihnen zu gehen. Das Volk Got-
tes will Hirten und nicht Funktio-
näre und Staatskleriker.“ 

Bei solchen Aussagen kann man
nur staunen. Nachdem wir so
einen kleinen Einblick in die Hal-
tung des Papstes zu verschiedenen
Themen bekommen hatten, be-
schlossen wir den Einkehrtag mit
dem Abendgottesdienst in der Kir-
che. Es war ein fruchtbarer Tag.

Wenn Sie an unseren Veranstal-
tungen interessiert sind, dann neh-
men Sie sich ein Kolping
Programmheft aus der Kirche mit
oder werfen Sie einen Blick in den
Schaukasten. Hinweisen möchte
ich auf den Besuch der Sternwarte
in Ubbedissen am 28. Januar.
Gäste sind herzlich willkommen.

Christine Arnsfeld

Einkehr mit Franziskus

Bei einer Gesprächsrunde
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Das diesjährige Oktoberfest war
wieder eine Gaudi. Den Augusti-
nussaal in St. Joseph hatte eine
bunte Gästeschar in Beschlag ge-
nommen. Gute Stimmung, fesche
Madeln, deftiges Essen, Oktober-
festbier, gute Tropfen und Tanz-
musik, also für jeden etwas dabei,
um einen tollen Abend zu genie-
ßen. Der Festausschuss hatte bei
der Vorbereitung an alles gedacht,
und so konnte bis in den späten
Abend gefeiert werden. Ein gutes
Omen für das nächste Highlight im
Festtagskalender: Der traditionelle
Karnevalsball.

Zum 22. Februar 2014 lädt der
Festausschuss in das Pfarrzentrum
Baumheide ein. „Vergangenheit
trifft Zukunft“, so lautet das Motto
des »närrischen« Abends und die
Gemeinde kann sich auf ein buntes
Programm freuen. Das Männerbal-
lett des Kolpingsfamilie Schild-
esche wird ebenso ein Garant des
Balles sein, wie Entertainer Ralf

Heuter, der schon zu Anfang des
Jahres verpflichtet wurde. 

Um mehr Planungssicherheit zu
haben, werden die Eintrittskarten
auch im Vorverkauf (wie bei den
letzten Festen erfolgreich prakti-
ziert) zu 9,– Euro angeboten. Wer
sich für die Abendkasse entschei-
det, muss 10,– Euro zahlen. Im
Preis ist das Essen enthalten. Wir
freuen uns schon heute auf einen
schönen gemeinsamen Abend.

Der Festausschuss des Pfarr-
gemeinderates lädt herzlich ein!

Das Männerballett Schildesche
in Aktion

Einladung zum „Dankeschönabend“ 2014
Am Samstag, dem 11. Januar 2014 findet der gemeinsame

„Dankeschönabend“ für alle ehren- und hauptamtlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unseres Pastoralverbundes

im Pfarrzentrum Maria Königin statt. 

Die Feier beginnt mit dem Dankgottesdienst um 18.15 Uhr.

Sie sind herzlich dazu eingeladen und wir möchten Sie
an diesem Abend mit Speis’ und Trank verwöhnen.

Ihr pastorales Team 

F E S T E  F E I E R N  U N D  D A N K E N
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Herr, unser Gott,
in der Geschäftigkeit unseres Alltags 
hetzen wir von Ereignis zu Ereignis,

von Termin zu Termin,
von Fernsehabend zu Fernsehabend,
von einer Empfehlung zur anderen.

Wir haben keine Zeit,
wir vertreiben die Zeit.

Wir halten es bei uns selbst nicht aus,
und auch bei den anderen

kommen wir nicht zur Ruhe.
Immer bleiben wir an der Oberfläche,

und an dieser Oberfläche kommst du nicht vor.
Aber manchmal machen wir die Erfahrung

einer ungeahnten Tiefe,
wenn ein Wort uns trifft,
ein Freund uns umarmt,

ein Fremder uns Heimat schenkt.
Dann wird auf einmal

das Wort, das uns trifft, dein Wort,
die Hand, die uns hält, deine Hand,

der fremde Mensch eine Botschaft von dir.
So lädst du uns ein,
uns selbst zu finden,

die Menschen zu finden,
dich zu finden.

Diethard Zils

Z

E

T

I
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Liebe Kinder!

Juhuu, mit Riesenschritten kommen die

Weihnachtsfeiertage näher.

Wer weiß, was wir an diesen besonderen Tagen feiern?

Genau, Jesus’ Geburtstag.

Und er lädt uns alle ein, seine Gäste zu sein. Wenn ihr

mit dabei sein möchtet, kommt gerne zu einem der

festlichen Weihnachtsgottesdienste* im Pastoralverbund.

Ich freue mich auf euch, euer Fridolin
-:) Wie gieße ich meine 

Weihnachtskerzen selber?
-:) Ein Wolkenlabyrinth
-:) Ein Ausmalbild

Der kleine Engel weiß nicht, welchen Weg
er nehmen soll, um das Schäfchen
zu seiner Herde zurück zu holen.

Willst du ihm dabei helfen?
Dieses schöne Krippenbild könnt

ihr nach eurer Fantasie ausmalen!

1. Erhitzen: Die Wachsreste im Wasserbad in einer Metalldose oder
einem alten Topf erhitzen. Darauf achten, dass das kochende Wasser
nicht zu hoch spritzt und in das Wachs kommt. Übrige Dochtreste und
ähnliche Verunreinigungen mit einer Gabel aus dem flüssigen Wachs
fischen. Achtung! Es ist sehr heiß, lasst euch dabei von einem Erwach-
senen helfen. 
2. Verzwirbeln: Das Baumwollgarn (wenn es noch zu dünn ist) zu
einer Kordel flechten bzw. fest verzwirbeln. Die Kordel in heißes Wachs
tauchen und abkühlen lassen.
3. Eingießen: Den Docht mit Hilfe des quer aufliegenden Zahnstochers
mittig in die Toilettenpapierrolle einspannen, diese möglichst gerade
in ein mit Sand gefülltes Gefäß drücken. Das heiße, flüssige Wachs
vorsichtig eingießen. Jetzt heißt es Geduld haben und abwarten :) 
4. Abziehen: Sobald das Wachs fest ist (ca. nach zwei Stunden), Toi-
lettenpapierrolle vorsichtig lösen. (Tipp: es klappt besser, wenn es
noch warm, aber schon druckfest ist!)
. . . und nun viel Spaß beim Verschenken oder bei einer urgemütlichen, 
mit  Keksdüften und von Kerzenschein beleuchteten kleinen Adventsfeier! 

* Kinder- und Familiengottes-
dienste an Heilig Abend:

15.00 Uhr Kinder-Kirche (Brake)

17.00 Uhr Familienmesse (St. Joseph)

17.00 Uhr Kinderchristmette (Brake)

Copyright der Illustrationen: www.Pfarrbriefservice.de

Mitgebracht

habe ich euch 

dieses Mal:

Kerzen gießen 

zum Selbermachen
Ihr benötigt:
� Wachsreste
� Garn o. Faden (100% Baumwolle)
� Konservendose (o. ä.)
� eine leere Toilettenpapierrolle
� Zahnstocher

Die Messdienergruppen aus Brake und
Baumheide nahmen auch in diesem Jahr
wieder an der Aktion „Weihnachten im

Schuhkarton“ teil. Mit viel Freude packten
sie die bunten Päckchen und brachten ihre

Weihnachtsgrüße an bedürftige Kinder
in Osteuropa rechtzeitig auf die Reise.
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Die katholische Kindertagesein-
richtung St. Joseph wurde 1972 in
unmittelbarer Nachbarschaft der
Josephs-Kirche eröffnet. Träger
der Einrichtung ist die Katholische
KITA gGmbH  Minden-Ravensberg-
Lippe. Grundstückseigentümer ist
die Katholische Kirchengemeinde
St. Joseph. 

Pünktlich zum Beginn des neuen
Kindergartenjahres wurde der
Anbau mit zusätzlichen Räumen
für die U3-Betreuung fertiggestellt
und das Außengelände wurde zum
Teil neu gestaltet.

In zwei Gruppen werden 40 Kin-
der im Alter von zwei bis sechs
Jahren von  pädagogischen Fach-
kräften betreut.

In der gelben Gruppe arbeiten
Johanna Plachetka als Gruppenlei-
tung, Marlena Jagiello  mit dem
Arbeitsschwerpunkt U3-Kinder und
Stefanie Schröder mit dem Auf-
gabenbereich gezielte Vorschulför-
derung. 

Die Mitarbeiter der roten  Gruppe
sind  Martina Stute (Leitung der
Einrichtung), Judith Bikowski (spe-
zialisiert für musikalische Früh-
erziehung) und Kerstin Sokolowski
mit dem Arbeitsschwerpunkt Be-
wegungserziehung.   

Eine externe Sprachförderkraft
ergänzt unser Team an zwei  Tagen
in der Woche. 

Aufgrund der niedrigen Gruppen-
stärke ist es uns möglich, die U3-

Kinder in die Regel-
gruppen zu integrie-
ren. Das Zusam-
mensein mit den äl-
teren Kindern wirkt
sich positiv auf die
gesamte Sozial-
und Sprachentwick-
lung aus. Gruppen-
übergreifende An-
gebote für alle Al-
tersstufen, gezielte
Sprachförderung
und ausreichend
Raum für Bewegung
prägen den Alltag in
unserer Einrichtung.
Im Fokus unserer
Arbeit steht die indi-

Die katholische Kindertageseinrichtung
St. Joseph stellt sich vor

Im eingespielten Team der Mitarbeiterinnen
der Kita St. Joseph arbeiten mit (v.l.): Marlena Ja-
giello, Stefanie Schröder, Martina Stute, Johanna
Plachetka, Kerstin Sokolowski und Judith Bikowski.
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viduelle Förderung der Kinder.
Durch eine regelmäßige Teilnahme
an   Fortbildungsveranstaltungen
bringen die Mitarbeiter immer
neue Impulse und Ideen in die
Arbeit ein.

Der Kindergarten kann das El-
ternhaus nicht ersetzen. Wir be-
mühen uns, die Eltern zu unter-
stützen, den Kindern Wissen,
Fähigkeiten, Erfahrungen und Er-
lebnisse zu schenken, so dass die
Kinder das Leben als etwas Schö-
nes und Wertvolles erkennen, was
Freude macht und Zufriedenheit
schenkt.

Da unsere Einrichtung von Fami-
lien unterschiedlichster Glaubens-
gemeinschaften besucht wird, ge-
schieht unsere Arbeit mit Respekt
und Toleranz gegenüber anderen
Religionen und Weltanschauungen. 

Der katholische Kindergarten St.
Joseph ermöglicht viel Raum für
kindgerechte religiöse Erfahrun-
gen. Durch das tägliche Miteinan-

der spüren die Kinder Liebe und
Nähe. Wir vermitteln ihnen christ-
liche Wertvorstellungen. Gebete,
Gespräche, Geschichten aus der
Bibel, Lieder, Kirchenbesuche und
Feste im Kirchenjahr gehören zu
unserem Alltag.

Unser Ziel ist es, ein harmoni-
sches Umfeld zu schaffen, in dem
sich die Kinder und auch die Eltern
wohl fühlen und die Kinder in allen
Lern- und Bildungsbereichen sowie
in ihrer Gesamtpersönlichkeit best-
möglich gefördert werden.

Weitere Informationen und An-
meldungen sind während unserer
Öffnungszeiten (Mo. bis Do.: 7.00
bis 16.15 und Fr.: 7.00 bis 15.00)
jederzeit möglich und wir freuen
uns, wenn Sie uns Ihr Vertrauen
schenken.

Katholische Kindertageseinrich-
tung St. Joseph, Leitung: Martina
Stute, Josefstraße 15, 33602 Bie-
lefeld, Telefon 05 21 / 6 42 42

Die neu gestaltete Außenanlage
und die hellen lichtdurchfluteten Gruppenräume laden unsere Kinder

zur Bewegung, zur „Arbeit“ und zum Spiel ein.

Martina Stute
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„Buona sera!“ Mit zwei alltäg-
lichen Worten begann am 13. März
2013 eine neue Ära in der katho-
lischen Kirche. Auf seine beschei-
dene und humorvolle Art eroberte
Papst Franziskus an diesem Abend
die Herzen vieler Menschen im
Sturm. Höhepunkt seiner ersten
Ansprache war die Bitte an die
Menschen auf dem Petersplatz um
ihr Gebet, verbunden mit einer tie-
fen Verneigung. 

Inszeniert oder authentisch?

Peter Hummel verpasste diesen
Gänsehaut-Moment, wie er im

ersten Kapitel seines Buches be-
kennt. Zu der Zeit, als ein bis
dahin recht unbekannter Argenti-
nier als Papst Franziskus auf den
Balkon über dem Petersplatz trat,
feuerte er im Eishockey-Stadion
„seine“ Mannschaft an. Die Augs-
burger Panther verloren zwar, doch
die katholische Kirche gewann
schlagartig Sympathiepunkte. An-
fangs gab es noch Zweifel, ob
Franziskus‘ Bescheidenheit nicht
nur eine wohlkalkulierte Inszenie-
rung sei, doch inzwischen, ein hal-
bes Jahr später, steht fest, das war
echt, Franziskus, wie er leibt und
lebt.

Warum begeistert Franziskus?

Damit hat er schon jetzt etwas
Entscheidendes bewirkt – oder
vielleicht besser: Gott hat durch
ihn bewirkt, dass sich die Stim-
mung in der Kirche dreht. Unter
der Kruste aus Resignation, Le-
thargie und Sonntags-Christentum
regt sich neues Leben. Viele Men-
schen sind vom neuen Papst be-
geistert, setzen große Hoffnungen
in ihn. Plötzlich steht wieder der
gelebte Glaube im Mittelpunkt,
nicht die manchmal doch recht
trockene Lehre.

Auch Peter Hummel ist längst
von dieser Begeisterung erfasst
worden und geht ihr als guter
Journalist (Glamour, Emotion) auf
den Grund. Wie kommt es, fragt
er, dass Papst Franziskus so viele

D E R  M E D I E N T I P P  ·  B U C H B E S P R E C H U N G

Peter Hummel: Generation Franziskus



1919

Menschen berührt? Sein Fazit:
„Der Papst trifft den richtigen Ton,
obwohl er wegen eines Lungenlei-
dens selbst nicht singen kann.
Jetzt kommt es darauf an, dass
die, die ihm applaudieren, seinen
Ton aufnehmen. Und so zu einem
gemeinsamen Chor werden. Auf
die kleinen Gesten kommt es an.
Auf die ersten Töne.“

Generation Franziskus: 
Das Christsein leben

Doch Hummel begnügt sich nicht
mit der Analyse. Er will erreichen,
dass die Begeisterung über Papst
Franziskus und seine Art Christsein
vorzuleben, nicht als Strohfeuer
verglüht, sondern weiter Nahrung
findet. Deshalb hat er die „Genera-
tion Franziskus“ ins Leben gerufen,
deren „Zentrum“ eine Facebook-
Seite ist (www.generation-franzis-
kus.de), und dieses Buch
geschrieben. 

Ihm geht es dabei – auch – um
Unterstützung im Gebet. Vor allem
aber geht es ihm darum, im Sinne
von Papst Franziskus hinauszuge-
hen, den Schritt vom Sonntags-
Christentum zu einem auch an den
sechs anderen Tagen der Woche
sichtbaren und wirksamen Chri-
stentum zu wagen. 

Bewegende Reportagen

Gelegenheiten dazu gibt es viele,
einige davon stellt er in kurzen,
Eindruck machenden Reportagen
vor. Darin beschreibt er u.a., was
Barmherzigkeit – eine für Papst
Franziskus entscheidende Haltung
– bedeutet und wie sie den Alltag

verändert. Er berichtet, wie wir
Katholiken – Laien – für andere zu
Seelsorgern werden können und
betont, dass dazu kein Theologie-
studium nötig ist. Mit zwei bewe-
genden Reportagen aus Bethlehem
und Indien zeigt er Gesichter der
Armut, weil er überzeugt ist, dass
man Armut verstehen und ihre
verschiedenen Aspekte kennen
muss, wenn man sich auf die Seite
der Armen stellen will. Diese Texte
bringen im Kopf ein Karussell in
Schwung: Was kann ich tun? Was
ist mein Auftrag? Wie kann ich un-
aufdringlich und doch deutlich zei-
gen, dass der christliche Glaube
meinen Alltag prägt und trägt?

Zum Tun anstacheln

Der Papst braucht Menschen, die
ihm nacheifern, die die Türen öff-
nen und sich hinaus wagen, damit
das Evangelium (wieder) bei den
Menschen ankommt. Diese Bot-
schaft strahlt Peter Hummels Buch
aus, übrigens auch im Layout mit
Zitaten von der Facebook-Seite der
„Generation Franziskus“ in früh-
lingshaftem Grün. Hummel gelingt
es, seine Leser mitzureißen und sie
anzustacheln, ihre Begeisterung
auch praktisch werden zu lassen,
sie in gelebten Glauben zu ver-
wandeln. 

Peter Hummel: Generation Fran-
ziskus. Wie der Papst der Armen
uns alle bereichert. Paderborn: Bo-
nifatius, 2013. - 202 S.; 14,90 €,
zu erwerbem im örtlichen Buch-
handel und im CityKlosterladen.

(Quelle: Pfarrbriefservice)
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